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Land in Sicht!
Wirtschaftliche Wochenschau

(Nachdruck verboten.)
>8- Aehnlich wie die Seefahrer unter Columbus auf ihrer

Ozeanfahrt sehnsüchtig nach Land ausschauten, ähnlich wie
Hauptmann Köhl bei seinem ersten langen Flug von Europa
nach Amerika nach Land spähte, so werden heute in unserer
schier endlosen Krise alle Anzeichen freudig vermerkt, die
auf das Nahen des Landes, des

wirtschaftlichen Aufschwunges,
hindeuten . Schon berichtet das Institut für Konjunk¬
turforschung  in Berlin : „Land in Sicht I" Umsatz
und Produktion  seien seit einigen Wochen gestiegen, die
Renlenwerte  würden ständig steigen. Wir haben das
Schlimmste hinter uns . Aber trotzdem stünde uns noch eine
harte Fahrt bis ins gelobte Land der Wirtschaftsblüte bevor.
Vor allem seien die Zinslasten  noch zu hoch.

Bei den Besserungszeichen erwähnte das Konjunktur¬
institut leider nicht die erfreuliche Entwicklung des Reichs-
bankausweises.  Zum erstenmal seit langer Zeit hat
sich nämlich die Kapitalanlage  der Bank nennenswert
erhöht. D. h., die Wirtschaft getraute sich

zum erstenmal wieder mit Unternehmungslust,
daher auch mit Kreditnahme, aufzutreten . Der Umlauf der
Geldmittel , der längste Zeit hindurch zusammenschrumpfte,
stieg an, ein Zeichen, daß wahrscheinlich die Summen für
Lohnauszahlungen erhöht  sein dürften . Daß der
Vorrat an ausländischen Zahlungsmitteln (Devisen) zu¬
nahm, dürfte auf ein Steigen unserer Ausfuhr
hindeuten . Erfreuliches wird außerdem vom K ohlen-
markt  gemeldet . Hier habe sich der Jnlandsabsatz über das
jahreszeitliche Maß hinaus gehoben. Andererseits will aber
gerade hier berücksichtigtwerden, daß die gesamtdeutsche
Steinkohlengewinnung auf den Stand von fast vor 30
Jahren  zurückgeworfen wurde. Es klingt für den Laien
fast unglaublich, wenn er hört , daß trotz der großen Not
der deutschen Kohle immer noch ausländische Kohle
auf dem deutschen Markt gekauft wird . So klagt z. B . das
Ruhrkohlenrevier über den Wettbewerb

holländischer Kohle in Süddeutschland.
Den wenigen Zeichen, die auf ein Nahen des Landes mitten
in der trostlosen Irrfahrt unbedingt schließen lasten, stehen
aber immer noch nicht unbedenkliche Tatsachen gegenüber.
So ist heute unser Volkseinkommen  z . B . seinem
Kaufwert  nach berechnet nach Abzug der Reparations¬
zahlungen und auf den Kopf der Bevölkerung bemessen um
fast ein Viertel geringer als 1913. Wir sind also um ein
Viertel ärmer geworden. Kein Wunder , wenn die Staats -
finanzen  über einen Steuerausfall von 6 Milliarden
RM . berichten, den sie seit 1929 erlitten.

Die wirtschaftliche Not könnte einigermaßen erträglich
sein, wenn die Lebenshaltungskosten  entsprechend
zurückgingen. Das Einkommen eines Deutschen
dürfte jährlich im Durchschnitt (nach Abzug der Reparatio¬
nen) nominell 1057 RM . sein. Nominell (also ohne Berück¬
sichtigung der Kaufkraft) liegt es um 6 Prozent über dem
Einkommen, das ein Deutscher im Jahre 1913 aufwies. Die
Lebenskosten stehen aber auf 119 (1913 — 100). Wenn also
das Realeinkommen der Deutschen wieder dem Vorkriegs¬
einkommen angepaßt werden soll, dann müßte der Lebens¬
haltungsindex mindestens um 10 Prozent , nach der Schätzung
von Wirtschaft und Statistik mindestens um 20 Prozent
sinken! Da nun aber der Großhandelsindex  heute
unter dem Stande von t913 liegt, so ergibt sich, daß der
Verteilungsapparat der Volkswirtschaft verhältnismäßig zu

teuer  ist . Man darf vielleicht darauf Hinweisen, daß wir
nach einer Angabe aus der Rheinprovinz z. B.

beim Fleisch durchschnittlich 7 Stadien
vom Erzeuger bis zum letzten Verbraucher haben. Das ist
eben zu viel. Hier sammeln sich natürlich eine Menge
Steuern und soziale Lasten an, die die Erzeugnisse ständig
verteuern . (Beim Fleisch also siebenmal Umsatzsteuer!) Dazu
noch die Mieten , Gehälter usw. in jedem Zwischenstadium.

Nicht zuletzt sind es die überhohen Steuern und Ab¬
gaben, die die Wirtschaft zu erdrosseln drohen. Neue Lasten
können unter keinen Umständen ertragen werden. Aus diesem
Grunde dürfte vor allem die Einführung der Arbeits¬
dienst Pf licht  mit größten Schwierigkeiten rechnen müs¬
sen; denn es fehlt einfach am Gelde. Vielleicht aber wird die
Arbeitsdienstpflicht überflüssig, wenn die Gleichberechtigungs¬
verhandlungen in Genf zu unseren Gunsten enden und wir
mit einer allgemeinen Wehrpflicht, die ja billiger ist, die
Arbeitsdienstpflicht ersetzen können.

Vorerst aber stehen die Arbeitsbeschaffungen
der Gemeinden  im Vordergrund . Fast scheint es, als
ob man den Gemeinden etwas spät, wenn auch nicht zu spät,

die alte Verantwortlichkeit
zurückgibt. Gerade der freiwillige Arbeitsdienst , hätte bei
einer größeren Verantwortlichkeit der Gemeinden ein anderes
Gesicht bekommen und die Klagen vor allem aus Norddeutsch¬
land, daß der Arbeitsdienst gefährdet sei und einer inneren
Krise entgegengehe, wären vielleicht auf diese Weise nicht ver¬
anlaßt worden.

Wie schwer es übrigens dem Staate würde, die 500 Mil¬
lionen RM . für die Arbeitsdienstpflicht aufzubringen , geht
schon daraus hervor , daß er nicht einmal den vollen Gehalt
der Beamten  vor dem Weihnachtsfest auszahlen kann.

Die Börse ließ sich im allgemeinen durch die politischen
Vorgänge nicht beirren . Nach einer kurzen Aufwärtsbeweg¬
ung wurde es wieder stiller und allmählich scheint der üb¬
liche weihnachtliche Friede das Börsengeschäft etwas einzu¬
schläfern.

Produktenmarkt.  An den Getreidemärkten find
die Preise für Getreide und Mehl erneut gefallen. Das Ge¬
schäft war auf allen Gebieten ruhig . Die Absatzmöglichkeiten
sind recht gering . An der Berliner Produktenbörse notierten
Weizen 192 (—3), Roggen 154 (—2), Futtergerste 168 (und.),
Hafer 126 (—3) RM . je pro Tonne und Weizenmehl 261L
(— M und Roggenmehl 22 (unv.) RM . Pro Doppelzentner.
An der Stuttgarter Landesproduktenbörse blieben Wiesen¬
heu und Stroh mit 4)-4 bzw. 3 RM - Pro Doppelzentner un¬
verändert.

Viehmarkt.  An den Schlachtviehmärkten waren die
Preise für Schweine, Kälber und Schafe rückläufig, während
die Preisbewegung für Rinder nicht einheitlich war . Es
scheint, daß sich an den Märkten der mehr oder weniger fühl¬
bare Konsumrückgang auswirkt.

Holzmarkt.  Die Belebung des Nadelrundholzmarktes
hat weiter angehalten . Hauptkäufer sind mittlere und kleinere
Sägewerke, während große Betriebe und der Holzhandel sich

Wigettsrrsn-LrsvsNsn
Lelbotbincker ad Hl. - .SS
begatten v. ttanck ad Hl. »-7S

pkoruksiin klsusnkitrg

immer noch zurückhaltend zeigen. Die Preise waren leicht
gebessert.

Konkurse und Vergleichsverfahren. Neue Konkurse:
Nachlaß des Metzgers und Gastwirts Heinrich Kübler in Wid¬
dern, OA. Neckarsulm; Stefan Keßler, Buchbindermeister in
Jsny ; Joses Maier , Inh . eines Elektroinstallationsgeschäfts
und Wirt in Gerstetten, OA. Heidenheim; Nachl. der Schrei¬
nermeisterswitwe Marg . Enzle in Murrhardt . — Ver¬
gleichsverfahren:  Julius Blank, Inh . d. Fa . Holz¬
ringfabrik in Sindelfingen ; Karl Höppner , Holzbildhauermei¬
ster, Fournier - und Sperrholzhandlung in Reutlingen ; Fa.
Einstein L Erlanger Söhne , Mode-, Besatz- und Kurzwaren¬
großhandlung in Stuttgart ; Christian Frick, Schreinermeister
in Ulm; Robert Schweitzer, Schneidermeister in Betzingen,
OA. Reutlingen.

Die Heimatzeiluug
Von Wilhelm Schultz - Oldendorf

Die Schönste, was mir jeden Morgen die Post bringt,
ist die Heimatzeitung . Sie gleicht einem Tautropfen , der mein
Leben netzt und erfrischt. Sie ist mir ein lieber Gruß aus
der Heimat, aus der die Ungunst der Zeit mich Vertrieben hat.
Sie erzählt von Menschen und Oertlichkeiten, die ich einst
liebgewann. So bildet ihre Lektüre meine traulichste Stunde
am Tage. Da lebe ich für eine Weile wieder in der Heimat
und atme ihren Frieden . Es ist, als weile ich im Hause
meiner Eltern , als liege ich in den Armen meiner Mutter.
Ein solches Band verknüpft mich mit der Heimat. Und dieses
Band heißt : Heimatzeitung.

Schon ihr Name ist mir ein vertrauter Gruß . Dann
kommen die Nachrichten aus der Heimat. Bilder . Sie zeigen
altgewohnte Plätze und Bauten . Langentbehrte Freunde
lächeln mich an. Es ist wie das Streicheln einer linden
Hand über heiße Stirn , wie das Fächeln eines sanften Windes.
An Glück und Unglück nehme ich teil. Die Wege und Stra¬
ßen wandere ich mit. Ausflugs - und Vereinsberichte Wecken
die Erinnerung an manche lustige Stunde . Ich erlebe jeg¬
liches Geschehen in meinem Heimatorte mit. Ich könnt, wenn
ich dort wäre, über alles mitplaudern . Niemand würde
merken, daß ich lange Zeit fern gewesen bin. Die Familien¬
anzeigen erzählen von Freude und Leid. Mancher Bekannte
würde staunen, wenn er wüßte, wie gut ich, der im fernen
Ausland Lebende, über sein Schicksal, seine Beförderung , sei¬
nen Unfall und sein Jubiläum unterrichtet bin. Und dann
die Vergnügungsanzcigen ! Ach, ihren Einladungen wäre ich
gern gefolgt. Gern hätte ich dieses gesehen und jenes gehört.
Wenn ich die Ankündigungen lese, genieße ich im Geiste alle
die Feste und Darbietungen mit.

An den Läden und Geschäften, die in humorvollen Versen
oder in lockenden Bildern ihre Waren anpreisen, wandere ich
in Gedanken vorbei und freue mich über ihre Darbietungen
und Auslagen . Hoffnungen steigen auf und nieder. Und
meine Lieben vertröste ich auf bessere Zeiten.

Das Leben in der Fremde wäre noch trostloser, wenn die
Heimatzeitung nicht wäre. Alle Schönheit der Ferne , alle
Liebenswürdigkeit ihrer Menschen, sie können uns die Heimat
nicht ersetzen. Hier ist man „zu Hause", in der Ferne bleibt
man fremd. Das Leben und Fühlen mit der Heimat — auch
in der Ferne — vermittelt die Heimatzeitung . Ihr verdanke
ich, daß ich noch dieses „Zu Hause" habe, in dem ich mich
heimisch fühle und das ich täglich neu erlebe, obwohl ich räum¬
lich weit vom Heimatort entfernt wohne.

Niemand mißachte seine Heimatzeitung ! Wer sie aufgibt,
verliert unendlich viel. Wer ihr in der Fremde die Treue
bewahrt, sichert sich einen reichen Schatz. Und du, der du
noch in der Heimat bist, halte deine Heimatzeitung als ein
Kleinod lieb und teuer.

Roman von Friedrich Lange.
Urheberschutz: Verlag F. Lange, Hohenstein-Er . (Sa .)

Noch schwankte Kerkhoff. Er war sogar ehrlich genug,
sich das Sinnlose dieser übereüten Fahrt emzugestehen. Was
wollte er eigentlich in Kufstein? Zum soundsovielten Male?
Ursula am Grabe Vidors sehen? War das so wichtig, daß
man deswegen eine umfangreiche Arbeit Knall und Fall im
Stich ließ?

Aber nur wunderselten siegt Vernunft über verletzte
Eitelkeit

„Ursula beweist mir damit, baß ihr Vidor mehr gilt , als
ich!" sprach er unhörbar zu sich. Und nun war der Trotz
mächtiger denn je.

Das Totenkirchl grüßte herüber, rechts überragt von der
Ellmauer Halt , beide überstrahlt von einem seidigen Him¬
melsbaldachin.

Doch Kerkhoff hatte heute nicht die nötige Andacht für
die Schönheit dieses Landschaftsbildes. In ihm regte sich die
zweite Seele, dieselbe, die er gestern wegzuoperieren wünschte,
dieses hauchfeine Band , das ihn an die Menschen fesselte und
das ihn seinen Bergen abspenstig machte.

! Und dann war der Friedhof erreicht. Kerkhoff betrat ihn
nur zögernd. Er kam nicht weit. Als er Ursula durch die
Gräberreihen schreiten sah. trat er sich verbergend, seitwärtshinter ein Grabmonument . Das Mädchen hatte einen starren
Ausdruck im Gesicht, so, als schaue sie in unbekannte Weiten.
An ihrer Seite war der Sänitätsrat.
^ Galgenhumor erpreßte Kerkhoff ein Lächeln. Wie das
Sckncksal spielte: Der Sanitätsrat , der gewiß nie ein Freund
Vidors war, hatte sich gezwungen gesehen, ihm die letzte
Ehre zu erweisen, und sei es auch nur , um Ursula heute nicht
allein zu lassen!

Sie hat ihren Willen durchgesetzt! stürmte es in dem
stillen Beobachter, als das geliebte Mädel am Arm ihres
Vaters kaum fünf Schritt von ihm vorüberging. Wie hatte
der Sanitätsrat gesagt? „Nur Geduld, mein Lieber!"

Nun . wahrscheinlichwürde man sehr viel Geduld aus-bringen müssen, um Ursula gerecht zu werden . . .Vielleicht
fuhr sie künftig zu jedem Wochenende nach Kufstein . - .

Gallige Bitternis überkam Kerkhoff. Sie mußte sich
ziemlich stark in seinem Gesicht ausprägen ; denn als zwei
Minuten später Toni Geislinger unvermutet neben ihm auf¬
tauchte, war ihr erstes Wort : „Sic müssen versuchen, zu über¬
winden, Herr Kerkhoff!"

Er ritz sich zusammen, hatte eine schlimme Bemerkung auf
der Zunge. Sie blieb unausgesprochen, dank dem guten Zu¬

reden des jungen Weibes, das ln dieser Stunde um Jahre
gereift war, allen einstigen Uebermut verloren zu habenschien.

„Kommen Sie , der Abgrund und der Tod haben gespro¬
chen, aber wir haben die Pflicht, zu leben . . ." Sie sagte
das ohne Pathos und doch so eigenwillig, daß Kerkhoff weder
Macht noch Kraft zum Widerstand fand. Er sah selber
em, daß er hier zu spät kam und nicht am Platze war . Fast
willenlos folgte er Toni wieder hinaus ins Reich desLebens.
^ Nun wäre es an der Zeit gewesen, auseinanderzugehen.
Kerkhoff sah hinüber zum Kaiser, der sich vor seinen Augen
zum Triglav wandelte, zu jenem riesenhaften, steinernen
Wächter an der Pforte der Adria . Da unten würde es Arbeit
geben, Vorbesprechungen, Kalkulationen, Korrespondenz. Man
wurde Toni, die rechte Hand, vermissen . . .

Und nun kam, was das kluge Münchner Mädel längst
hatte kommen sehen: Kerkhoff bat sie, bei ihm zu bleiben!

„Fahren Sie mit mir nach Villach! Was hinter uns
liegt, soll vergeben und vergessen sein. Wir sind nun ein¬
mal auf Gedeih und Verderb aneinandergeschmiedet." Ob¬
gleich er das sehr kühl und vernünftig sagte, war doch viel
Wärme und Ucberzeugungskraft in seinen Worten.

Toni „schloß flüchtig die Augen. Am eigenen Leibe mußte
sie verspüren, wie nahe beieinander Schmerz und Freude
wohnen können. Aber nun machte sie auch keine großen
Umstände. Kerkhoff die Hand reichend, sagte sie einfach und
schlicht: „Ich bleibe bei Ihnen ." Ihm klang es in die Ohren
wie ein erneutes Treugelöbnis.

Dankbar ihre Rechte umschließend, neigte er sich^u ihr,
anerkennend: „Toni , Sie sind ein liebes, vernünftiges Mädel !"

Ihre braunen Augen glänzten. Sie wußte nun, daß er
selber die Vergangenheit ausgclöscht hatte.

Oder waren die Ereignisse doch stärker, als die Menschen?
Von Kufstein aus fuhren sie schon am nächsten Tage nach

Villach. Kerkhoff hatte ja eigentlich an die See gewollt, aber
das war längst vergessen. Nun fuhr er in seinem Jungen¬
trotz in die steilsten Berge!

XXVIII.
Auf dem Wege vom Friedhof zum Hotel, wo Sepp mit

dem Wagen wartete, traf Ursula einen Gendarmen, der bei
der Verhandlung gegen Kerkhoff im Kaiserbachtal mit zu¬
gegen war. Der Kommissar erkannte sie auch gleich wieder.
Und da er dieselbe Richtung hatte, zog ihn das Mädchen
in ein Gespräch. Es war da noch verschiedenes, das sie gern
gewußt hätte.

„Die Herrschaften waren zu Vidors Beerdigung?" fragte
der Gendarm beiläufig und mit der Liebenswürdigkeit, die
jeden Oesterreicher auszeichnet.

„Ja . . . Nun ist das Drama aus . . ." gab Ursula ein¬
silbig zurück.

. „„Gönnen wir dem Unglücklichen die Ruhe," sagte der Sa»
mtatsrat , der dieses traurige Kapitel nun am liebsten nie
mehr berührt hätte. Außerdem hatte er riesigen Appetit auf
erne seiner geliebten Brafilzigarren , die er zwei Stunden
lang meiden mußte.

.^ ''Elewiß," Pflichtete der Tiroler bei. „Es wäre ohnedies
nicht drei Gutes für ihn herausgesprungen. Fast zur selben
Stunde , als er abstürzte, kam Haftbefehl gegen hin. Es waren
La allerhand Geschichten in Salzburg ans Tageslicht ge¬
kommen. Falschspiel, Steuerhinterziehung und dergleichen."
Und wie entschuldigend fügte er hinzu: „Man soll über
einen Verstorbenen nichts Abfälliges sagen. Es ist auch alles
nun vorüber und gegenstandslos."

„Ist es wahr, daß man eine Patentzeichnung bei ihm
gefunden hat, die ihm nicht gehörte?" wollte Ursula noch wis¬
sen. Sie hatte das Gerücht durch Sevp Gasteiger erfahren.
Mit dem Kerkhoff einmal gelegentlich davon sprach.

Der Gendarm bestätigte es.
, Noch in derselben Stunde fuhren der Sanitätsrat und

seine Tochter nach Hause. Unterwegs wurde nicht viel ge¬
sprochen. Sepp fuhr ein gutes Tempo heraus . Man betrach¬
tete sich die Landschaft und war mit seinen Gedanken allein.
In diesen Minuten waren sich Vater und Tochter so fremd,
wie zwei Menschen von verschiedenen Sternen.

. . . In gewissem Sinne trägt Eberhard Schuld an dem
Unglück Vidors . Vielleicht ist er nur vor ihm auf den Berg
geflohen . . . dachte Ursula, ohne die inneren Zusammen¬
hänge des tragischen Geschehens zu kennen. Ihre Gedanken
enthielten auch keinerlei Bitternis.

Am zufriedensten von allen Beteiligten war wohl der
Sanitätsrat . Er fand diese Lösung ausgezeichnet, wenn er
sich auch hütete, seine Stimmung zu äußern Nach seiner
Ansicht war durch das völlige Verschwinden Vidors von der
Bildfläche die Atmosphäre gründlich bereinigt worden. Nun
konnte Ursula mit Kerkhoff glücklich werden. Ihrer Ver¬
einigung stand nichts mehr im Wege.

Der Sanitätsrat mochte Wohl ein tüchtiger Arzt sein,
er bildete sich auf seine psychologischen Kenntnisse ziemlich viel
ein, aber in diesem internen Fall der ihn sogar zum Teil
Persönlich mit anging unterschätzte er die Schwierigkeiten.
Es geht nun einmal auf dieser Erde nicht alles so gradlinig,
wie es die Menschen wünschen. Dieses unbekannte Etwas'
Schicksal genannt, ist ein krauser Knoten, der sich nicht auf
Primitive Weise lösen läßt.

Wieder daheim, setzte sich Ursula sogleich hin und schrieb
einen Brief an Kerkhoff. Es war . als ob durch die Ent¬
fernung von der letzten Ruhestätte Vidors auch das Gleich¬
gewicht des Mädckiens wieder gewonnen worden wäre. Das
drückte sich deutlich in dem Schreiben ans:

(Fortsetzung folgt .)
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Hindenburgs Stimme auf Schallplatte». Der Reichspräsi¬

dent hat seine am -1. Oktober ds. Js . gehaltene Dankansprache
zugunsten der Hindenburgspcnde für den Schallplattenhandel
freigegeben. Diese Ansprache zusammen mit Hindenburgs
letzter Silvesterkundgebung ist jetzt als Schallplatte zum
Preise von 2.50 Mark in allen einschlägigen Geschäften er¬
hältlich. Bisher war die Stimme des Reichspräsidenten der
Schallplattenindustrie nicht zugänglich gewesen.

Ter Zusammenhang zwischen Erdbeben und der Wan¬
derung ganzer Erdteile ist von der Wissenschaft erneut als
nngellärtes Problem anfgegrissen worden. Die jüngsten
Erdbeben in Griechenland havcn neues Material für die For¬
schung geliefert. Nach einer Berechnung des österreichischen
Forschers Alfred Wegener wandert z. E . die uordamerika-
nische Küste in einem Jahrhundert ungefähr um 500 Meter
vom europäischen Festlande weg. Wegener stellte dte Theorie
auf, daß die ganze harte Erdrinde über die flüssige Lava¬
masse der Jnnenkugcl der Erde hinwegrutschc. Da die Fest¬
länder nicht überall gleich dick sind und daher mit verschiede¬
nem Gewicht ans die unter ihnen liegende Masse drücken,
so wandern die leichten Kontinente schneller als die schweren.
Am dicksten diirfte die Erdrinde in bestimmten Teilen Asiens
sein.

Ein Wildcrcrbrama . Am Zwiesel bei Reichenhall hatte
der Jäger Franz Winklhoser einen schweren Zusammenstoß
mit Wilderern . Zwei Bauernsöhne aus der Gegend wilder¬
ten ans Gemsen und wurden von dem Jäger überrascht. Ans
300 Meter Entfernung stellte er sie durch Anruf , wobei der
Jäger mehrere Schlisse abgab. Einer davon traf einen Wil¬
derer in den Umcrleiü. Der Jäger stellte dann die Namen
fest und schickte den einen Burschen zu Tal , um Hilfe für
den Schwerverletzten zu holen. Auch zündete der Jäger als
Zeichen des Notsignals ein Feuer an, worauf die alpine Ret¬
tungsstelle zwei Mann abschickte. Auf dem Weg trafen sie
jedoch mit Banernbnrschen zusammen, die den Schwerverletz¬
ten schon zu Tal brachten. Diese Burschen haben an der
Unglücksstelle den Jäger tätlich bedroht und ihn mit Steinen
beworfen. Der Jäger wurde am Kopf getroffen und schwer¬
verletzt. Er stürzte in einen Latschenhang, verfing sich im
Gewchrricmen und stürzte etwa 30 Meter ttef ab. Da er nur
äußere Verletzungen erhalten hatte, konnte er sich noch müh¬
sam nach Hanse schleppen, wo ihn die Sanitätskolonne auf-
nahm und ins Krankenhaus brachte. Der angcschosscne
Bauernbnrsche konnte erst nach vielen Mühen zu Tal gebracht
und ins Krankenhaus eingcliefert werden.

Ein ganzer Eisenbahnzug gestohlen. In Oklahoma (Ame¬
rika) beobachteten Eisenbahnoeamte einen Zug, der in rasen¬
der Geschwindigkeitan den Stationen vorbeifuhr , und leer
war. Als sie bei den entsprechenden Stellen nachfrugen,
erfuhren sie, daß der Zug gestohlen war . Nun wurde der
Zug mit einem Auto verfolgt und tatsächlich gelang cs, ihn
einznholen. Mehrfache Aufforderungen , den Zug anzuhal¬
ten, nützten nichts, sodaß die Beamten vom fahrenden Auto
ans auf den Führersitz der Lokomotive schossen. Darauf hielt
der Zug tatsächlich. Ein Vollblutindianer trat den etwas
erstaunten Beamten entgegen und erklärte, er Habe sich den
Zug geliehen, um nach Hause zu fahren. Nach längerem Ver¬
hör gestand er schließlich, daß er den ganzen Zug gestohlen
habe. Er dürfte damit Wohl den Rekord der Diebcskunst
halten. ,

Reklamekunst vor 20V9 Jahren . Im 3. Jahrhundert
v. Ehr . setzte ein tüchtiger Mann in Aegypten eine knapp
gefaßte Anzeige auf, schrieb sie auf eine Steintafel und
hängte das „Inserat " aus , um die Aufmerksamkeit der
Vorübergehenden auf seine Tätigkeit als Traumdeuter zu len¬
ken. Diese Tafel wurde in Memphis von dem Aegyptologen
Dr . N. I . Reich entdeckt und entziffert. Der Text lautet:
„Träume werden von mir nach Weisung der Götter gedeutet.
Glückliche Vorbedeutung ! Ein Kreter wird sic auslegen."
Vom Standpunkte der modernen Werbetechnikläßt diese An¬
zeige an Wirksamkeit nichts zu wünschen übrig . Sie ist kurz
gefaßt, das Stichwort steht an erster Stelle . Der Mann ver¬
spricht nichts, er deutet nur an, daß Träume Glück verheißen
können, im übrigen stellt er sich und die Kundschaft in den
Schutz der Götter . Zum Schluß betont er, daß er Ausländer
ist, ein Trick, der auch heute noch Zugkraft hat. Die Tafel
war an einem strategisch vorteilhaften Platze angebracht, in
der Allee der Svhinxe , wo die einheimischen Priester eben¬
falls Träume deuteten.

Die Rückkehr der deutschen Anden -Expeditio»
In diesen Tagen sind im Hamburger Hafen der Leiter

der deutschen Anden-Erpedition , Regierungsrat Dr . Bor-
chers, der Berliner Student Schneider, einer der besten Alpi¬
nisten der Welt, und verschiedene andere Teilnehmer nach
einer achteinhalbmonatigen Forschungsreise eingetroffen.
Außer dem Stuttgarter Physiker Hoerlin , der noch in Peru
weilt, sind nunmehr alle Expeditionsteilnehmer wieder in der
Heimat.

Die Expedition, die mit Hilfe des Deutschen und Oester-
reichischen Alpcnvereins und der Notgemeinschaft der Deut¬
schen Wissenschaft durchgeführt wurde, war am 6. März auf
einem Frachtdampfer von Bremen abgefahren und in Casma
an der Westküste Perus an Land gegangen, um zur Ändcn-
kette vorzustoßen, und die höchsten Gipfel der Kordilleren zu
besteigen. Es handelte sich dabei nicht um rein Lergsteige-
rische Aufgaben, sondern es sollten durch kartographische Aus¬
nahmen und Vermessungen die vielen noch unbekannten Ge¬
biete dieser Gebirgszonen in die Landkarten eingetragen wer¬
den. Das eigentliche Forschungsgebiet war die Cordillera
Bianca in den südlichen Anden, die in einem Umfang von
1800 Quadratkilometer kartographisch ausgenommen wurde.
Zu den allgemeinen wissenschaftlichen Aufgaben gehörte auch
die Erforschung und Messung kosmischer Strahlen , mit denen
Hoerlin noch jetzt beschäftigt ist. Für diese Untersuchungen
mußten die empfindlichen Instrumente in einem 300 Kg.
schweren Eisenpanzer bis in sechs- und siebentausend Meter
Höhe befördert werden. Zu den alpinen Leistungen der Ex¬

pedition gehört auch die erstmalige Besteigung des 6970 Meter¬
hohen Aconcagua, eines erloschenen Vulkans, und des 6755
Meter hohen Hnascaral . Das ist insbesondere ein Erfolg
Schneiders, der von den zehn Gipfeln über 6000 Meter , die
bisher bezwungen wurden, allein fünf erstiegen hat. Auf
dem Wege zu den einzelnen Forschnngsstelleu wurden ver¬
schiedene bekannte und neue Inka -Siedlungen aufgcfnnden.
Der begleitende Arzt befaßte sich mit biologischen und medi¬
zinischen Studien und hat dabei wertvolle Kenntnisse gesam¬
melt ; bei seinen Forschungen holte er sich eine der seltenen
und gefährlichen Krankheiten, die im Süden von Lima Vor¬
kommen, ist jedoch wieder völlig genesen. Viele weiße Flecke
werden nun von der Landkarte von Peru verschwinden, —
ein Verdienst der sieben Expeditionsmitglieder , deren große
wissenschaftliche Ausbeute in Bälde veröffentlicht werden
wird.

Unsere üssckälls sincl

Lonnlsg, 4 . Usrember
Lonnlsg, 11. verembsi-
Lonntsg, 18. Usrember

jeweils von 12 bis 6 llki-
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Schulfunk und Hörbericht über die H o lz v e r w e r t u n g.
Schon zu lange lag eine der Hauptgnellen deutschen Volks-
unü Staatsvermögens lahm. Dem Weihnachtsgedanken tru¬
gen verschiedene Nachmittagsstnnden Rechnung teils in Vor¬
trägen , teils in der Kinderstunde. Wir nennen hier die
Stuttgarter Sendung „Pelzmärtc ", eine schwäbische Heimat¬
stunde zum Nikolaustag . Zwar wurde der Weihnachtsmann
und St . Nikolaus etwas durcheinander gebracht. Im übrigen
wurde das Brauchtum zum 6. Dezember von Martin Lang
gut illustriert . Ja , bei der Schilderung der Tübinger Pauker¬
knaben und ihres nächtlichen Singens bei Laternenschein in
den verschneiten Straßen Tübingens war es, als vernehme
man einen Silberklaug aus weiter Ferne in glitzernder
Schncenacht. In der Nachmittagsstunde des 7. Dezember
wurden Texte auf den Klauseutag nach jugendbewegtcn Me¬
lodien gesungen, ein Beweis, daß wir hier nichts Eigenes
haben. Die Abendsendung „Reineke der Fuchs" enthielt eine
Fülle von Lebensweisheit. Keine Jahrhunderte werden die¬
sem Stück Lebenswahrheit etwas anhaben können. Die reli¬
giöse Morgenfeier zeigte einen zu breiten Raum des Sali-
stischen. Ueberhaupt ist die endgültige Formulierung des
musikalischen Teils unserer Morgenfeiern noch nicht gefun¬
den. Jedenfalls dürfen die Solisten in ihrem Können nicht
zu weit abstehen von dem, was sonst am Lautsprecher an
guten ausgebildeten Stimmen zn hören, obwohl ansatzvoll¬
kommene, schlackenreine, in allen Lagen edle und flüssige
Stimmen selten sind. Hier berechtigt Elisabeth Je nt sch zu
guten Hoffnungen.

Die herrsche Andea-Gxpedition
Regierungsrat Dr . Borchers, der Leiter der deutschen Anden-
Expedition, ist jetzt mit seinen Begleitern nach Deutschland
znrückgekehrt. Die Expedition, der cs gelang, den höchsten
Berg Südamerikas , den Aconcagua, zn besteigen, hat außer¬
ordentlich interessantes Forschungsmaterial zur Klärung

meteorologischer und ethnologischer Fragen mitgebracht.

Der beste Rat
Wenn jemand einen Rat von dir erbat.

So laß dir raten , Freund : gib keinen Rat!
Denn rätst du ab, verlierst du seine Huld,
Und rätst du zu, bist du am Fehlschlag schuld.
Wer ratlos ist, den machst du nicht gescheit,
Du haust mit jedem Ratschlag nur daneben;
Wer sich nicht Rat weiß, den berät die Zeit —
Der beste Rat ist: keinen Rat zu geben!

Doch sieh! nun gab ichselbst dir einen Rat,
Und töricht scheint mir , daß ich sowas tat!
Du handelst sicherlich doch nicht danach
Und in den Wind nur schlägst du, was ich sprach.
Du wirst auch nach wie vor Ratschläge geben
Und viel Enttäuschungen dabei erleben,
Ich selber, Freund , bin ja noch nicht geheilt,
Sonst hätt ich diesen Rat dir nicht erteilt!

Richard Zoozmann.

kr. Der Pelzmärte bescherte dem Rundfunkhörer vor allem
zwei herrliche Konzerte mit inneren und äußeren Höhen, auf
welchen der Künstler der Welt abhanden gekommen zu sein
schien. Das war das Sinfoniekonzert der Stuttgarter Phil¬
harmoniker in Heilbronn  mit Hans Piitzner als Diri¬
gent und Wilhelm Kempff als Solist am Klavier . Pfitzner
verpflichtete schon deswegen zu Dank, weil er die Ouvertüre
zu Robert Schumanns Oper „Genoveva" zn hinreißender
innerer Größe erhob. Bei Wilhelm Kempff stand man. unter
dem Eindmick einer genialen Verbindung von Geist und Tech¬
nik, Poesie und Willensenergie, von Temperament und
innerer , zügelnder Klarheit . Noch höher stellen wir indessen
das Konzert des' Stuttgarter Philharmonischen Orchesters
mit Generalmusikdirektor Ernst Mehlich ans Baden -Baden
als Gast, Hier schuf vor allem Gustav Mahlers 1. Sinfonie
eine Weihnachtsstimmnng voll leuchtender Klangfarbigkeit
der Geheimnisse der erdentrückten heiligen Nacht. Die Sopra¬
nistin Elisabeth Schumann -Wien sang so licht und warm,
mit soviel Seele und reinem, klarem Ton . daß man ob dieser
Welt voll reiner Schönheit dem Südfunk z. B . den Münche¬
ner „Bunten Abend" mit seinem zweiten Teile nachsah. Es
ist eben in unseren Dagen so schwer, herzensechten Humor zu
entwickeln, ohne  irgend eine Stufe abwärts zu betreten hin¬
sichtlich von Sitte und Geschmack. Daß andererseits der
Rundfunk eine große vaterländische Aufgabe zu erfüllen ver¬
mag. bewies die Kölner Sendung „Deutsches Grenzvolk in
Not". Wir können nicht oft genug den Finger auf die
Wunden legen, welche der Versailler Vertrag schlug, auf den
ganzen Blödsinn, aus welchem er geboren ist. Dankbar waren
wir auch, daß am zweiten Adventssonntag die Uebertragung
des Kölner Seebstage-Rennens unterblieb . Der Kredit ge¬
rade dieser  Art Sport und Geldmacherei ist glücklicher¬
weise im Sinken begriffen. Unbedingt zeitgemäß war der
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Stuttgart (Mühlackers 883 Ich 360 m

Freiburg i. Br . 527 Ich 569 m
Abkürzungen : a. Ffm. — ans Frankfurt a. M ., a. Fbg. —
aus Freiburg im Breisgan , a. Karlsr . — aus Karlsruhe,
а. Mhm . — aus Mannheim , Sendungen ohne Ortsangabe
sind aus Stuttgart ; Z. — Zeitangabe , N. — Nachrichten,

W- — Wetterbericht, L. — Landwirtschaftsnachrichten.
Snöfunk -Programm vom 11. bis 17. Dezember 1932
Sonntag , 11. Dezember. 6.35 Nhr Bremer Hafenkonzert;

8.15 W-, N., Gymnastik; 8.15- 9.15 Posannenchöre zu Advent;
9.50 Klavicrsonaten ; 10,10 Evang . Morgenfeier ; 11,30 a. Leip¬
zig : Joh . Scb . Bach, Kantate z. 3. Advent, „Herz und Mund
und Tat und Leben"; 12.10 a. Heilbronn : Mittagskonzert;
13.10 Stunde des Handwerks : Handwerkskammersyndikus
Metzger spricht über „Die gestaltende Idee in der Berufs¬
standspolitik des Handwerks"; 13.35 Variete ! (Schallplattcn );
11.30 Schnbert -Liedcr ; 15.00 Stunde der Jugend ; 16.00 aus

'Karlsruhe : Handharmonika -Märsche: 16.30 aus Glotterbad:
Militärkonzert ; 18.00 a. Mhm .: Festkonzert der Bad .-Pfälz.
Hochschule für Musik Mannheim ;- 16.15 a. Fbg.: Zwei ober-
clsässische Dichter: Paul Schneider und Paul Drumm ; 19.15
Heitere Koloratur -Arien ; 19.15 Sportbericht ; 20.00 a. Karlsr .:
„Aus unserer MusikstuLe", Erlauschte Heimatklänge; 21.00 aus
Ffm.: „Das klagende Lied"; 22.00 Schrammelmusik a. Schall-
platten ; 22.20 Z., W., N., Sportbericht ; 22.15 a. Karlsruhe:
Das deutsche Turnfest 1933 in Stuttgart , Ansprache von Dr.
Obermayer ; 23.00—21.00 a. Köln : Nachtmusik.

Montag , 12. Dezember. 6.15 a. Ffm.: Z., W, Gymnastik;
б.45 Gymnastik (Glucker); 7.15 W-, N.; 7.20—8.00 Frühkonzert
aus Schallplatten ; 10.00 N.; 10.05 Amerikanische Kinoorgel-
mnsik; 10.25 a, Karlsr . : Trio op. 90, E -moll von Dvorak;
11.05 Z., W.; 11.55 W.; 12.00 Konzert ; 13.15 Z., N-, W.; 13.30
Joseph Schmidt singt (Schallplatten ); 11.30 Spanischer Sprach¬
unterricht ; 15.00—15.30 Englischer Sprachunterricht für An¬
fänger ; 17.00 a. München: Nachmittagskonzert; 18.15 W.,
L.; 18.25 Vortrag von Oberreg .-Rat Dr . Kümmerlcn : Der
neueste Stand der Militärversorgung ; 18.50 a. Ffm, : Eng¬
lischer Sprachunterricht ; 19.15 Z., N.; 19.30 Balladen : 20.05
а. Ffm. : 5. Montagskonzert ; 21.00 Ballgeflüster , Heit. Schall-
plattenplauderei ; 22.00 Alte Tanzmusik a. Schallplatten ; 22.20
Z. W., N.; 22.35 Schachfunk: Schachknrs für Fortgeschrittene;
23.00—24.00 a. München : Nachtmusik.

Dienstag , 13. Dezember. 6.15 a. Ffm.: Z., W-, Gymnastik;
б.45 Gymnastik (Glucker) ; 7.15 W., Sc.; 7.20—8.00 Frühkonzert
ans Schallplatten ; 10.00 N.; 10.05 Liederstnnde; 10.30 Schul¬
funk: Aus dem Wirtschaftsleben unserer Heimat : 13. Salz¬
gewinnung ; 11.05 Z. W.; 11.55 W.; 12.00 Gesangswalzer
(Schallplatten ); 12.30 Nordische Tondichter (Schallplatten ):
13.15 Z., N., W.; 13.30 a. Köln : Mittagskonzert ; 14.30—15.00
Englischer Sprachunterricht für Fortgeschrittene; 16.00 Blu¬
menstände; 16.30 Frauenstunde : Gertrud Mayer spricht über
„Weihnachtsbücher für die Jugend "; 17.00 Nachmittagskonz.;
18.15 W., L.; 18.25 Dipl .-Jng . Raimund Thomson spricht
über „Aufbau der Materie "; 18.50 Vortrag von Prof . Dr . W.
Doegen, Berlin : Musik der Völker Indiens ; 19.15 Z., N.;
19.30 a. Ffm.: Unterhaltungskonzert ; 20.15 Gedichte v. Trude
Dicttrich, Wilh. Fath , Wilh. Schüssen; 20.30 a. Mhm, : Volks¬
tümliches Opernkonzert ; 22.00 Z., W., N.; 22.20 Kammer¬
musik schwäbischer Komponisten; 23.20—24.00 Nachtmusik.

Mittwoch , 14. Dezember. 6.15 a. Ffm.: Z., W., Gymnastik:-
6.45 Gymnastik (Glucker); 7.15 W., N.; 7.20 Frühkonzert auf
Schallplatten ; 10.00 N.; 10.05 Konzert für 2 Klaviere; 10.40 a,
Karlsruhe : „Eine halbe Stunde Johannes Brahms " ; 11.05
Z., W.; 11,55W.; 12.00 a, München : Mittagskonzert ; 13.15 Z.,
N., W.; 13.30 Meister der Geige (Schallplatten ) ; 16.00 Kinder-
stnndc; 17.00 a. München: Nachmittagskonzert; 18.15 W-, L.;
18.25 Wiederholung aus dem Dienstagprogramm : Aus dem
Wirtschaftsleben unserer Heimat : 13. Salzgewinnung ; 18.50
a. Mhm .: Vortrag von Dr . K. Menningcr , Heppenheim
a. d. B .: Rechenkniffe: Lustiges und vorteilhaftes Rechnen;
19.15 Z., N.; 19.30 a. Karlsr .: Handharmonikakonzert ; 20,00
Solistenkonzert ; 21.20 Die Jagd nach dem Gold des Kapitäns
Kid, 3. Teil ; 22.15 Z., W., Sk.; 22.45—23.30 Mendelssohn : Sin¬
fonie Nr . 3 (schottische) op. 56 (Schallplatten ).

Kreuzer »Karlsruhe - «ach Kiel zurückgekehrt
Zum Empfang des nach einjähriger Auslandsreise in den Heimathafen Kiel znrückgekehrten Kreuzers „Karlsruhe " hat¬
ten sich am Donnerstag nachmittag Tausende von Angehörigen der Besatzung auf der Blücherbrücke eingefuuden. Große
Menschenmengen hielten die umliegenden Brücken und den Strandweg besetzt. Bei seinem Eintreffen im inneren Hafen
begrüßte der Kreuzer die Flagge des Chefs der Marineleitung mit 17 Schuß Salut . Gleichzeitig stieg am Mast des Schiffes
der etwa 10 Meter lange mit dem Eisernen Kreuz geschmückte weiße Heimatwimpel empor. Von einer sofortigen Begrüßung
durch die militärischen und Zivilbehörden wurde Abstand genommen, um den Angehörigen sofort den Zutritt zum

Schiff zu ermöglichen.
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Vom Waffenstillstand bis Versailles
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Lopxrigvt t>x Verlag Piper, iVlüncken
Der kranke Elemeneeau schl-igt Wilson

kW öszVügsnlis. nO
Von Lruno Lrebm

Vier Tage später saß Oberst House dem alten , lvundeuTiger gegenüber. Aus dem gelben, nun etwas schlaffen Kal¬
mückengesicht stachelten die ruppigen Weißen Brauen , derzausige, zerraufte Schnurrbart hing angekant über die blassenLippen.

„Ich iväre nicht schon wieder hier, Ministerpräsident,wenn Sie nicht nach mir verlangt hätten . Wie steht IhrBefinden?"
„Dieser alberne Zwischenfall beeinträchtigt es ein wenig."
„Cottiu wird vor ein Militärgericht kommen", sagteHouse, "man wird ihn erschießen."
„Finden Sie nicht, Oberst, ein wenig unzeitgemäß jetzt,für einen Franzosen ein Anarchist zu sein. Sie werden ihnnicht erschießen, weil der Mörder von Jaurhs auch glimpf¬lich behandelt worden ist."
„Sie sollten sich mehr schonen, Ministerpräsident ."
„Zielen Sie vielleicht nach meinem Alter ?" Clemenceau

lachte: „Mit fünfundsieüzig beginnt die dritte Jugend , derich mich noch ein wenig erfreuen will. Dann — ich habe
keine Zeit, mich zu schonen. Die Konferenz muß weitergehen.Ich hoffe, bald wieder das Vergnügen mit Ihnen und diesaure Arbeit mit Ihrem famosen Präsidenten zu haben.
Marschall Fach hat berichtet, daß die Deutschen weich sind —Sie sehen, wie gut diese Blockade wirkt — ihr Auswärtiger
wollte wegen der Räumung Posens und Oberschleflenszurück¬treten, dann aber ist er doch geblieben. Erinnern Sie sich,
wie Wilson und Lloyd George gegen eine Verschärfung der
Waffenstillstandsbcdingungeu waren? Sehen Sie , und nunwürden die Boches auch noch diesen Bissen hinunter . Uner¬
träglich! — hatten Wilson und Lloyd George gerufen — undmm haben die Boches wieder einmal ein wenig unterschrie¬ben. Wir muffe» nun mit der rheinischen Republik Heraus¬rücken— drei Millionen Deutsche werden in ihr sein."

„Vier Millionen ", erwiderte House.
„Nun — diese Deutschen sind wie Karnickel, eine Millionaus und ab spielt keine Rolle. Die Rheinländer werden mit

dieser Republik zufrieden sein, sie brauchen kein Militär zuhakten und keine Entschädigungenzu zahlen. Wir werden
Glück und Gedeihen, Zufriedenheit und Ruhe dem jungenStaat verbürgen — mit einem Wort — ein Paradies ausErden. Sie werden gerne verzichten, sich dem bettelarmen,vom Spartakusfieber geschüttelten Deutschland anzuschließen,sie kennen Frankreich, sie haben unter Frankreichs großerZeit mit uns gelebt!"

„Wenn sie aber davon nichts wissen wollen?" fragte
Oberst House.

„Wenn sie irrsinnig sind, dann müssen wir sie eben vorihrer eigenen Narrheit schützen. Können Sie es ruhigenBlutes ansehen, wenn jemand, dem man wohlwill, Selbst¬
mord begeht?" .

„Ich habe gestern die Antwort meines Präsidenten aufdas Memorandum des Marschalls Foch erhalten ", erwiderteHouse; „Wilson ist der Ansicht, daß ein solcher Beschluß über
die Festlegung der Grenzen im Westen weit über die Macht¬
vollkommenheiten des Rates der Zehn hinausgehen würde.
Wenn wir Deutschland entmilitarisieren , wird ein Rheinstaat
nicht notwendig sein, wenn Deutschland keine stehende, großeArmee mehr haben wird, wird der kriegerische Geist dieses
Volkes schwinden!"

Clemenceau lachte: „Wird Ihr Präsident für unsere
Sicherheit bürgen?"

„Das wird Pflicht des Völkerbundes sein", sagte House.
„Ach — schon wieder dieser Völkerbund. Amerika hat

es leicht, edel zu sein. Was opfern Sie , wenn Sie kein Ge¬
biet nehmen? Nichts! Sie wüßten gar nicht, was Sie damit
anfangen sollen. Was bedeutet für Sie der Verzicht auf Kon¬tributionen? Können Sie diese eintreiben, wenn Sie keinen
sehnlicheren Wunsch haben, als Ihre Soldaten nach Hause zuschicken? Sie können leicht für Abrüstung einrreten , wenn
Sie den Boche nicht zum Nachbar haben. Ihr Präsident ist
ein Deutschenfreund, ja, das ist er, sagen Sie , was Sie wol¬len! Wäre er es nicht, hätte er unser zerstörtes Gebiet be¬sichtigt— aber dazu war er nicht zu bewegen."

„Der Präsident will sich durch den Anblick der Verbrechen
nicht von der Gerechtigkeit abdrängen lassen."

„Dann muß ich wiederholen, was Lloyd George gesagthat", rief Elemeneeau aus : „Wenn Wilson Recht «nd Gerech¬
tigkeit nur den Deutschen zukommcn lassen will, dann werden
mir eben die Deutschen vollkommen vernichten."

„Sie denken immer nur an Frankreich", sagte der Oberst.
„Ich denke an den Sieg ", erwiderte Clemenceau, „und

an unsere Freunde . Polen muß einen Zugang zum Meerehaben, sonst erstickt es in den oberschlesischenKohlen. Lloyd
George ist dagegen, daß man den Polen Danzig gibt, er hat
von den Polen nicht viel gehört, seine Kenntnisse in Geo¬
graphie und Ethnologie sind mäßig."

„Dann schlägt Foch in seinem Memorandum eine gewalt¬
same Lösung der russischen Frage vor. Ich habe den Auftrag,

im Namen meines Präsidenten ,zu erklären, daß Amerikaweder Material noch Soldaten nach Rußland schicken wird."
„Ah! Erhofft sich Ihr Präsident nicht nur von unfernSozialisten und Demokraten, sondern auch von den Bolsche¬wiken Unterstützung, um uns in Paris seinen Willen aufzu¬zwingen?"
Oberst House zuckte die Achsel: „Auf jeden Fall muß ge¬wartet werden, bis Lloyd George zurückkommt."
„Wenn ihm die Liebe zu den Bolschewiken ein paar

Arbeiterstimmen einträgt ", erwiderte Clemenceau, „dann um¬armt unser Premier Lenin und Trotzki. Er hat seinen Leuten
soviel versprochen — einen aufgehängtcn Kaiser, ausgeleerteTaschen der Deutschen, daß er froh ist, wenn ex ihnen etwasNeues bieten kann, das sie ablenkt — Brüderschaft mitMoskau !"

„Der Präsident ist gegen jedes Eingreifen in Rußland ",beharrtc House, „wir können aber Freiwillige schicken. Dannkönnten wir den nichtbolschewikischen Regierungen Hilfe ge¬währen . Wenn Rußland nur durch unser Eingreifen vonaußen her gerettet werden kann, ist es eben nicht mehr zuretten . Wir sollten lieber den Kordon verstärken, daß dieSeuche nicht auf Deutschland überspringt , wir sollten Polenstützen. . ."
„Ja , Polen ", sagte Clemenceau, „ich sah die polnische

Legion zum letztenmal — wann denken Sie ? — als siebenjäh¬riger Junge im Jahre 1848, bei ihrem Ausmarsch ans Nan¬tes. Die Polen haben Paderewski geschickt, es wäre schöner,
sich von ihm Chopin Vorspielen zu lassen als diese langwei¬ligen Reden zu hören — Polen müssen wir stützen, es hatFrankreich auch immer geholfen, es wäre gut, wenn Ihr Prä¬sident ein wenig von seiner Liebe für Polen an die Italienerabgäbe. Ich verstehe, was ihn an Polen rührt — einen
Demokraten, einen Republikaner — drei Kaiserreiche zer¬schneiden ein Land und er darf es wieder zusammenflicken.Gerne gibt er auf diese Wunden Oberschlesien und Danzigals Pflaster , eine Morgengabe in die Wiege eines ncuerstan-denen Staates . Wir spulen in Tagen und Wochen hier jetzt
Jahrhunderte auf. Alsa für Frankreich den Rhein bis Hol¬land. Die alte Grenze ! Schreiben Sie das, kabeln Sie es!Und dann — es ist eine Schmach, wenn wir es nicht wagen,die Russen zur Ruhe zu bringen . Das Problem muß nachVersailles !"

House erhob sich: „Ministerpräsident , Sie erregen sich.Ihre Kugel steckt. Sie werden leiden müssen."
„Die Kugel soll bleiben, wo sie ist. Später wird sie ein¬mal durch meine freiliegenden Rippen fallen — dann könnensie sich die Aerzte aus dem Grab holen. Ich werde nicht zusehr von ihr gestört. Aber Oberst, vergessen Sie nicht, er¬innern Sie die Leute : Oesterreich mutz vor dem Anschluß an

Deutschland gewarnt werden. Schuß vor den Bug dieses klei¬nen Schiffchens setzen! Stopp ! Wir können nicht dulden,daß Deutschland vergrößert aus diesem Kriege hervorgeht!So kann sich Ihr Präsident doch nicht das Selbstbestim¬mungsrecht gedacht haben ! Wir können nicht eine Stundedie Schöpfung der Tschechoslowakei verantworten , wenn wirsie so mitten in ein vergrößertes Deutsches Reich Hinein¬setzen."
„Der Präsident wird gegen dieses Anschlußverbot nichtshaben", sagte House.
„Dann also nur zur rechten Zeit diese Leute warnen,

drohen und ihnen sagen, was ihnen bevorsteht, wenn sie nichtfolgen."
„Aber der Präsident wird verlangen , daß die Mächtespäter einmal diesen Anschluß erlauben können."
„Wenn ihm das guten Schlaf bringt — nur zu!" Cle¬menceau lachte: „Wird gute Weile haben."
„Ich werde dem Präsidenten alles berichten. Ihnen aberwünsche ich baldige Besserung." Der Oberst empfahl sich. Erschritt langsam die Treppe hinab und blieb auf den letztenStufen einige Augenblicke stehen.
Dieser Schuß ans Clemenceau, fühlte der Oberst, hattedie Friedenskonferenz selbst getroffen. Mit dieser Kugel inder Brust wird dem Tiger niemand zu widersprechen wagen.Lloyd George war , infolge der Wahlen, noch immer gebun¬den, Lansing, Blitz, Withe und die übrigen Mitglieder der

amerikanischen Kommission fühlten, was gegen Wilsonheraufzog, die wollten vor den Novemberwahlen sich nichtendgültig auf Wilsons Programm festlegen, die dachten nichtdaran , wenn jener stürzte, sich von ihm mit in die Tiefereißen zu lassen.
Blieb noch eines übrig — mit Hilfe der englischen undfranzösischen Demokraten und Sozialisten Clemenceau undLloyd George zu stürzen. Nein, nein ! Der Oberst schrittrasch dem Ausgang zu und bestieg sein Auto . Stürzen —heute in einer Welt, in der alles einzustürzen droht, in sol¬chen Zeiten kann man niemanden stürzen, denn man weißnie, wer sich dann an den Tisch setzen wird. Hatte Wilson

schon das Spiel verloren ? Er durfte es nicht verloren geben!Denn dann erlitt ja auch die demokratische Partei , derenFührer Wilson war, in Amerika eine furchtbare Niederlage.

Und die Niederlage seiner Partei , das war etwas, wasOberst House in seiner ganzen Schrecklichkeit kaum ausdenkenkonnte.
Fortsetzung folgt.)

Der Fußball am nächsten Sonntag
Der letzte Sonntag hat in verschiedenen Gruppen die

Endspielteilnehmer gebracht, aber in der Gruppe Württem¬
berg ist die Klärung , wer Endspieltcilnehmer wird, nochnicht erfolgt und vielleicht bleibt diese Entscheidung dem letz¬ten Spielsonntag der Bezirksliga (18. Dezember) Vorbehal¬ten. Die Spiele selbst gewinnen dabei noch bis dahin anZugkraft uud auch der kommeude Sonntag dürfte für diemeisten Spielfelder nochmals einen außerordentlich gutenBesuch bringen.

Grup -pe Württemberg:  Stuttgarter Kickers —
F.C. Birkenfeld, V.f.B . Stuttgart — Normannia Gmünd,
Stuttgarter Sportklub — F.C. Pforzheim , Union Bückingen— Sp .V. Feuerbach, Germania Brötzingen — SportfreundeEßlingen.

Gruppe Baden:  F .C. Mühlburg — Phönix Karls¬ruhe, Frankouia Karlsruhe — F.V. Offcnburg , F.C. Freiburg— F.V. Rastatt , Sp .Vgg. Schramberg — Sportklub Frei¬burg . Karlsruher F .V. und V.f.B . Karlsruhe sind spielfrei.
, Kreisliga:  Kreis Enz -Neckar: Ballspielklub Pforz¬heim — Huchenfeld, V.f.R. Pforzheim — Mühlacker, Niefern— Pforzheimcr Sportklub , Ersiugen — Dillstein, Büchen¬bronn — Eutingen.

^ - Klasse:  Gruppe 2 (Kreis Enz -Neckar) : Engels¬brand — Schwann, Birkenfeld II — Höfen, Wildbad — Con¬weiler, Calmbach — Arnbach. Neuenbürg und Germania
Union Pforzheim sind spielfrei. Soviel uns bekannt ist, wirddas ^ reffen Calmbach — Arnbach  infolge der bestehen¬den Sperre des Calmbacher Platzes in Arnbach  ausge-tragcn werden.

Kreuzwort-Rätsel
Waagerecht:  1 Brotaufstrich, 3. Alpenberg, 5. Ge¬wichtsart, 8. Tierprodukt , 9. Körperflüssigkeit, 11. Frauen-namc, 13. Jagdhunde , 14. Oper von Bellini , 16. Amtsbezeich¬nung , 20. Gemeinschaft, 23. Weinstock, 24. soviel wie „Schluß",25. Naturerscheinung , 26. römischer Gott , 27. Ausspannung,28. Gemeinschaft. — Senkrecht:  1 . Wohnungsentgelt , 2.

Mineralgemenge , 3. Vogel, 4. Feuerschein, 6. Fluß in Mittel¬italien , 7. soviel wie „Hauch", 10. Zündschnur, 12. soviel wie
„Ursache", 13. gute Eigenschaft, 15. röm. Gruß , 17. Frauen¬name, 18. Fluß in Spanien , 19. Gegenteil voll „Fülle ", 20.Obstfrncht, 21. Frauenname , 22. altdeutsche Münze.

Silben -Rätsel
Aus deu Silben a ben cä cel darin di e ech gat Hit kai

kes le leh mur ne ne nicht rer sar se se sel sel sen ser siestadt tan te te u ze sind 16 Wörter zu bilden, deren ersteBuchstaben von oben nach unten und dritte Buchstaben vonunten nach oben gelesen, eine Lebenswahrheit ergeben.1. Stadt in Hessen, 2. Fluß in Sibirien , 3. landwirtschaft¬liches Gerät , 4. Ehemann , 5. Erzieher, 6. Stadt in Ober¬
italien , 7. Haustier , 8. Stadt in Hannover , 9. Haushaltungs¬gerät, 10. Zahlwort , 11. römischer Feldherr , 12. Temperatur,13. Reptil , 14. Verwandte , 15. Fürstentitel , 16. Nadelbaum.

Lösungen der letzte« Rätselecke
Kreuzworträtsel. 1. Ares, 3. Tank, 7. Herbert, 9. Start,10. Hirse, 11. Pan , 12. Not , 13. Ulm, 15. Ate, 16. Kleie, 18.Arena , 20. Meißel, 21. Lese, 22. Laie. — Senkrecht:  1 . Anis,2. Stern , 3. Turin , 4. Klee, 5. Ort , 6. Feh, 7. Haarlem 8. Trot¬tel, 14. Miene, 15. Areal , 16. Karl , 17. Eis , 18. Ast, 19. Amme.
Silben -Rätsel: Der Tod versöhnt! Nur das Leben haßt.1. Donau , 2, Eber , 3. Raimrmd, 4. Troja , 5. Orkus, 6. Dattel,7. Vase, 8. Eigelb, 9. Rose, 10. Satiu , 11. Oesterreich, 12.Herta , 13. Naxos, 14. Texas, 15. Nougat.
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Uichtig in Form
ziehen. Liegend stock
nen lassen.Ofen- oder
Sonnenhitze meiden.

ZumTrocknengut auspressen
nicht wringen- mehrmals
in Tücher ein- und aus-
rollen- nicht aufhängen

Drücken Sie das Stück im
kalten persildad- 1 Eß¬
löffel Hersil auf je 2 Liter
Wafser- öftersleicht durch.

Spülen Sie kalt
Etwas Köcheneffig
im ersten Spülwasser
frischt die Farben aus

Schäfchenwolken am Morgen dir sagen
das Wetter ist bald umgeschlagen



(Bitte ausschneiden und aufbewahren !)
Der prächtige chinesische Missions - Film

Wlan. die Tochter des Wahrsagers

So ..
Mo ..
Di ..
Mi ..

Zur

vorgeführt von Missionar Stahl,  Calw,
kommt zunächst in folgende Gemeinden:

I I . Dez . Wildbad , Freit . , 16 . Dez . Schömberg,
12 . Dez . Calmbach , Sa ., 17 . Dez . Birkenfeld,
13 . Dez . Ottenhausen , So . , 18 . Dez . Feldrennach,
14 . Dez . Neuenbürg . Mo .. 19 . Dez . Schwann,

Di .. 20 . Dez . Höfen.
Je 2 Vorführungen : 5 und 8 Uhr.

Deckung der Unkosten wird um ein Opfer gebeten.
Jedermann ist herzlich eingeladen.

Neuenbürg.

Bitte um Weihnachtsgaben.
Für die Samariterhäuser sowie für die zahlreichen

sonstigen Anstalten der Inneren Mission erlaube ich mir,
wie alljährlich , um Gaben zu bitten.

Ebenso werden Weihnachtsgaben für unsere Kleinkinder¬
schule und Kinderkirche dankbar entgegengenommen.

Neuenbürg , den 22 . November 1932.
Dekan Dr . Megerlin.

Stadtgemeinde Calw.

Zu dem am nächsten Mittwoch den 14 . Dez.
stattfindenden

KrSwer-, Vieh- n. Slhweinemrkt
ergeht Einladung.

Bürgermeisteramt : Göhner.

Rindvieh- vvd Pferde-MM
in Ettlingen

jeden zweite « Mittwoch im Monat.
Nächster Markt am Mittwoch den 14 . Dezember 1932,

vormittags 8 Uhr,
auf dem Schloßplatz bezw. in der gedeckten Markthalle daselbst.

Schweinemarkt jeden Mittwoch.
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sckwair und braun , in allen
Preislagen

Damen - und Kindei ' lci ' agenslieiel
mit warmem Putter

Vi ? INleriiall5 § LllNiie als prakt . >Veibnacbts-
Oesclienke

LcklMcrlLk
SirNsnßstet

Nspsestuesn,  gutes lttaterlal , billigste Lerectmung

(p ü c li s e),

etc . Kaulen 8ie am billigsten in
bester Qualität im

kelrlism IM,kk«rMim,wetMksvsl!eri.
Lonntagn gsSkknstk

Wokwefte«für Handwerker».Laadwirte
Warmgefütterte SolMuhe

empfiehlt

E . Straub»  Pforzheim . Zerrennerstraße 2 , neben Ufa.

WechnachtS-Aufruf!
Um auch in diesem Jahr unseren Mitgliedern eine be¬

scheidene Weihnachtssreude bereiten zu können , richten wir
an unsere verehrten Blindensreunde die höfliche Bitte um
gütige Zuwendung von Gaben . Wir find auch für die kleinste
Spende herzlich dankbar.

Gaben nehmen gern entgegen : Kaufmann Ernst
Lindemann,  Neuenbürg , beim Stadlbahnhof , sowie die
Oberamtssparkasse  Neuenbürg auf Girokonto Nr . 502.

Für die Bezirksgruppe Neuenbürg des
Württ . Bliuden ' Bereius e . D . :

Max Thumm,  Birkenfeld , Gruppenleiter.

Für Weihnachts - Pakete
schönes

EinMel-Wier
E. Meeh'sche Buchhandlung,

Inh . : Fr . Biefinger.
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Neuenbürg.

Vodenwachs,
offen, in Dosen und flüssig.

Vodenbeize.
Vodenöl.
Vodenlaü

empfiehlt
Osa - I Nilslilsn.

für clie Dame
iür den lderrn

in einfacher bis feinLier/ ^llsiüst-

rnng mit fiiamenclrucle isi 5iei5
ein willkommenes üesclienkl

d. lüeek 'zcke

XX7

1Z52
Qsscksnks,  ciis k̂ rsucis mooksn:
1. ein Osseksnkspsi 'bucb  in einem bübsebsn

psstumscbisg , öden
2 . eine gslsiiig ausgestettets Quittung üben

eins Ossobenkeiniegs,  wenn schon ein
Lpsnbuck voekencisn ist,

3 . eins ttsimspei 'bilcbss.

Arterienverkalkung
Herzleiden

Dankerfüllt teile ich kostenlos und unverbindlich mit , welchen
niegeahnten Erfolg ich und viele Leidende durch ein einfaches,
auch ärztlich verordntes Mittel erzielten.

Steueramtmann i . R . Frederstors,
Schwerin 3Sl (Mecklb .).

»vels livllvä",
der Hühneraugen Tod.

Bestes Mittel gegen Hühner¬
augen und Hornhaut.

Preis nur 60Pfg.
Karl Mahler , Neuenbürg.

-k- Bruch- -I-
leidende bedürfen kein lästiges
Federband , wenn Sie mein
Speziaiband tragen . Das Beste,
was existiert . Leib - , Nabel -,
Borfallbinden . Neu : Re¬
formbruchband ohne Schen¬
kelriemen . Kosten !, zu sprechen
in Pforzheim  Montag,
12 . Dezbr . , von 1 bis 5 Uhr
nachmittags im Hotel zur
„Blume " am Schloßberg.

Bandag . Spezial.
Sage « Frei <L Co .,

Stuttgart , Iohannesstr . 40.

klügsl
uncl

Pianos
eigene uncl fremde pabn-
kate in versck . iiolrarten,
tadellos Aericktet , Zroke
Auswabl sebrZünstiZsokort

abruZeben.

sckiscimsvsr
pianokortefabrik

wluttgset
lm Lckbaus MM

Mm» dieekarstraLe
Linxanx : nur unter der Olm
ru den Verkaufsräumen.

Tel . 26841/42.

Lm 3. und 4. Ldveot von 12 dir
6 vkr gegkk-iel l

E cism Weg ror Arbeit
sind und bleiben der treue
Vsglsitsr und ililtsr der
tZssundbeit dis millionsn-
fLob gegen Klustsn, l-Isissr-
ksit uncii<LtLrrb dswUhrtsa

setat : Leute ! 35 Pf ., Dose 40 und
75 Pf . 2u baden in ^.potbeken , Dro¬
gerien und wo Plakate sicktbar.

Birkenseld.

Ski-Bindungen
und Eefatzteike

billigst bei
Rudolf OelschlSger»

Sattlerei.

bistst iiinsn bsi Lssiobtigsn 3is bitte unsere

sie bietet ibnen sulZsrgs-
wübniiobs Vortsiisl

^ gesenkten Kreisen
gesteigerte keistungsn!

^ ^ übelksus Zos
Osstlicks 28 - lelspkon 2172 pkorrksim Sröktes k'srtsrreloksl äsr kLöbelbrancde

Gräfenhausen.
Eine gute

Nus- Md MM-
mit dem dritten Kalb hat zu
verkaufen

Ernst Waiduer.

. uud doch ist
Geld zu haben!

Haben Sie Schulden , so ent¬
schulden Sie sich durch uns . Sind
Sie in Zahlungsschwierigkeiten,
so lassen Sie sich kostenlos beraten.
Wollen Sie einen Neukauf vor¬
nehmen und es mangelt an Geld,
so holen Sie unseren Rat ein. Zn
dringenden Fällen vermitteln wir
Zwischenkredite . „ Lukstisg " ,
e.G .m.b.tz ., Köln , Bezirksleitung
Stuttgart . Reinsburgstraße l40,
Fernruf 64660 . Tüchtige Mit¬
arbeiter allerorts gesucht.

Getragene

LkdttjMi
werden wie neu aufgesärbt und

repariert bei

Leo Klein . Pforzheim»
Bleichstraße 18.

WeihnachtS-Verkauf
in Anzug - und Mantel -Stoffen »Loden-
sowie bl . Schistoffe für Herren u. Damen,
fertige Anzüge , Loden - und Winter-

Mäntel.
warme  Rauchjacken (Hausjoppen ) .
Elegante Anfertigung  nach Maß.

Trotz billiger Preise zu jedem Stück ein
Pullover als Weihnachtsgeschenk gratis.

— Sonntags geöffnet . —

NugastV)iI!islm , f'iorrnsim
Westl . 23 , 1 Treppe , neben Schocken , Tel . 2525.

5 Schaufenster im I. Stock.


	[Seite 1405]
	[Seite 1406]
	[Seite 1407]
	[Seite 1408]

